
DURCHFÜHRUNGSBESCHLUSS 2013/46/GASP DES RATES 

vom 22. Januar 2013 

zur Durchführung des Beschlusses 2010/788/GASP über restriktive Maßnahmen gegen die 
Demokratische Republik Kongo 

DER RAT DER EUROPÄISCHEN UNION — 

gestützt auf den Vertrag über die Europäische Union, insbeson­
dere auf Artikel 31 Absatz 2, 

gestützt auf den Beschluss 2010/788/GASP des Rates vom 
20. Dezember 2010 über restriktive Maßnahmen gegen die 
Demokratische Republik Kongo ( 1 ), insbesondere auf Artikel 6, 

in Erwägung nachstehender Gründe: 

(1) Am 20. Dezember 2010 hat der Rat den Beschluss 
2010/788/GASP angenommen. 

(2) Am 31. Dezember 2012 hat der Ausschuss des Sicher­
heitsrats, der gemäß der Resolution 1533 (2004) des 
Sicherheitsrats der Vereinten Nationen über die Demo­
kratische Republik Kongo eingesetzt wurde, die Liste 
der Personen und Einrichtungen, die restriktiven Maßnah­
men gemäß den Nummern 13 und 15 der Resolution 
1596 (2005) des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen 
unterliegen, aktualisiert. 

(3) Der Anhang des Beschlusses 2010/788/GASP sollte da­
her entsprechend geändert werden — 

HAT FOLGENDEN BESCHLUSS ERLASSEN: 

Artikel 1 

Die im Anhang dieses Beschlusses genannten Personen und 
Einrichtungen werden in die Liste im Anhang des Beschlusses 
2010/788/GASP aufgenommen. 

Artikel 2 

Dieser Beschluss tritt am Tag seiner Veröffentlichung im Amts­
blatt der Europäischen Union in Kraft. 

Geschehen zu Brüssel am 22. Januar 2013. 

Im Namen des Rates 
Der Präsident 
M. NOONAN
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( 1 ) ABl. L 336 vom 21.12.2010, S. 30.



ANHANG 

Liste der in Artikel 1 genannten Personen und Einrichtungen 

a) Personen 

Name Aliasname(n) Geburtsdatum/Ge­
burtsort 

Angaben zur Iden­
tifizierung Begründung Datum der Auf­

nahme in die Liste 

BADEGE, Eric 1971 Im Abschlussbericht der Expertengruppe für die Demokratische Republik Kongo vom 15. November 2012 ist 
Folgendes vermerkt: „… Oberstleutnant Eric Badege wurde zur Hauptfigur der Bewegung des 23. März (M23) in 
Masisi und befehligte gemeinsame Operationen …“ mit einem anderen militärischen Anführer. Des Weiteren: 
„… durch eine Reihe koordinierter Angriffe, die Oberstleutnant Badege im August [2012] durchgeführt hat … 
konnte die M23 weite Teile des Masisi-Gebiets destabilisieren.“ „Nach Aussagen ehemaliger Kämpfer handelte 
Oberstleutnant Badege … bei der Durchführung dieser Angriffe auf Befehl von Oberst Makenga“. 

31.12.2012 

Als ein militärischer Anführer der M23 ist Badege verantwortlich für schwere Verstöße, namentlich das gezielte 
Vorgehen gegen Kinder oder Frauen in Situationen bewaffneter Konflikte. Im Bericht der Expertengruppe vom 
November 2012 werden mehrere gravierende Vorfälle gemeldet, bei denen wahllos Zivilpersonen, darunter 
Frauen und Kinder, getötet wurden. Seit Mai 2012 haben die Raia Mutomboki unter der Führung der M23 
hunderte Zivilpersonen in mehreren koordinierten Angriffen getötet. Im August hat Badege gemeinsame 
Angriffe durchgeführt, bei denen wahllos Zivilpersonen getötet wurden. Dem Novemberbericht der Experten­
gruppe zufolge haben Badege und Oberst Makoma Semivumbi Jacques diese Angriffe gemeinsam organisiert. In 
dem Bericht der Expertengruppe wird auf Aussagen lokaler Führungspersonen aus Masisi verwiesen, wonach 
Badege diese Angriffe der Raia Mutomboki vor Ort angeführt hat. 

Auszug aus einem Artikel von Radio Okapi vom 28. Juli 2012: „Der Verwalter des Masisi-Gebiets hat am 
heutigen Samstag, den 28. Juli mitgeteilt, dass der Befehlshaber des etwa 30 Kilometer nordwestlich von Goma 
in Nabiondo in Nord-Kivu stationierten 2. Bataillons des 410. FARDC-Regiments abtrünnig ist. Oberst Eric 
Badege sei mit über hundert Soldaten am Freitag in Richtung Rubaya, 80 Kilometer nördlich von Nabiondo, 
aufgebrochen. Diese Information wurde von mehreren Quellen bestätigt.“ 

Nach einem BBC-Artikel vom 23. November 2012 entstand die M23, als ehemalige Mitglieder der CNDP, die in 
die FARDC integriert worden waren, begannen, gegen die schlechten Bedingungen und schlechte Bezahlung 
und die unzureichende Umsetzung des Friedensabkommens vom 23. März 2009 zwischen der CNDP und der 
DRK, das zur Integration der CNDP in die FARDC geführt hatte, zu protestieren. 

Nach dem IPIS-Bericht vom November 2012 hat die M23 aktiv Militäroperationen unternommen, um die 
Kontrolle über das Gebiet der östlichen DRK zu erlangen. Die M23 und die FARDC haben am 24. und 25. Juli 
2012 um mehrere Städte und Dörfer in der östlichen DRK gekämpft. Die M23 hat die FARDC am 26. Juli 
2012 in Rumangabo angegriffen. Sie hat die FARDC am 17. November 2012 aus Kibumba vertrieben und am 
20. November 2012 Goma erobert. 

Nach dem Bericht der Expertengruppe vom November 2012 haben mehrere ehemalige M23-Kämpfer behaup­
tet, dass M23-Anführer Dutzende von Kindern, die von den M23 als Kindersoldaten rekrutiert worden seien 
und versucht hätten, zu fliehen, hätten hinrichten lassen. 

Nach einem Bericht von Human Rights Watch (HRW) vom 11. September 2012 hat ein 18-jähriger Ruander, 
der nach seiner Zwangsrekrutierung in Ruanda fliehen konnte, HRW mitgeteilt, dass er gesehen habe, wie die 
M23 im Juni einen 16-jährigen Jungen nach einem Fluchtversuch hingerichtet hätten. Der Junge sei von M23- 
Kämpfern gefangen genommen und vor den Augen der anderen Rekruten zu Tode geprügelt worden. Der 
M23-Befehlshaber, der die Hinrichtung angeordnet habe, habe angeblich danach den anderen Rekruten
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Name Aliasname(n) Geburtsdatum/Ge­
burtsort 

Angaben zur Iden­
tifizierung Begründung Datum der Auf­

nahme in die Liste 

zur Begründung der Hinrichtung gesagt: „Er wollte uns im Stich lassen.“ Nach dem Bericht haben zudem 
Zeugen erklärt, dass mindestens 33 neue Rekruten und andere M23-Kämpfer hingerichtet worden seien, als sie 
versuchten, zu fliehen. Einige seien zur Abschreckung vor den Augen der anderen Rekruten gefesselt und 
erschossen worden. Ein junger Rekrut hat HRW Folgendes berichtet: „[a]ls wir bei den M23 waren, haben sie 
uns gesagt, dass [wir die Wahl hätten] und bei ihnen bleiben oder sterben könnten. Viele haben versucht, zu 
fliehen. Einige wurden gefunden und dann auf der Stelle getötet.“ 

RUNIGA, Jean- 
Marie Lugerero 

Etwa 1960 In einem Dokument vom 9. Juli 2012, das vom M23-Anführer Sultani Makenga unterzeichnet wurde, wird 
Runiga zum Koordinator des politischen Arms der M23-Bewegung ernannt. Dem Inhalt dieses Dokuments ist 
zu entnehmen, dass die Ernennung von Runiga durch die Notwendigkeit bedingt war, sichtbar zu machen, 
wofür die M23 steht. 

Runiga wird in Veröffentlichungen auf der Website der M23 als deren „Präsident“ bezeichnet. Seine Führungs­
rolle wird auch im Bericht der Expertengruppe vom November 2012 bestätigt, in dem er als „Anführer der 
M23“ bezeichnet wird. 

31.12.2012 

Nach einem Artikel der Nachrichtenagentur Associated Press (AP) vom 13. Dezember 2012 hat Runiga der AP 
eine Liste mit Forderungen gezeigt und angekündigt, diese werde der kongolesischen Regierung vorgelegt 
werden. Darin werde unter anderem der Rücktritt von Kabila und die Auflösung der Nationalversammlung 
gefordert. Runiga ließ wissen, dass die M23 in der Lage sei, wieder die Kontrolle über Goma zu übernehmen, 
falls sich die Gelegenheit ergäbe. „Diesmal räumen wir die Stadt nicht“, erklärte Runiga gegenüber der AP. 
Zudem merkte er an, dass der politische Arm der M23 als Vorbedingung für die Aufnahme von Verhandlungen 
erneut die Kontrolle über Goma übernehmen solle. „Ich glaube, dass unsere Mitglieder in Kampala uns ver­
treten. Zu gegebener Zeit werde auch ich dort sein. Ich warte darauf, bis alles organisiert ist, und wenn Kabila 
dort ist, werde auch ich hingehen“, so Runiga. 

Nach einem Artikel in Le Figaro vom 26. November 2012 hat sich Runiga am 24. November 2012 mit dem 
Präsidenten der DRK Kabila getroffen, um Verhandlungen aufzunehmen. Unabhängig davon erklärte er in 
einem Interview mit Le Figaro: „Die M23 besteht in erster Linie aus ehemaligen Angehörigen der FARDC, 
die aus Protest gegen die Nichteinhaltung der Vereinbarungen vom 23. März 2009 desertiert sind.“ Ferner 
erklärte er: „Die M23-Soldaten sind mitsamt ihren Waffen aus der Armee desertiert. So sind uns kürzlich viele 
Ausrüstungen, die von der Militärbasis in Bunagana stammen, in die Hände gefallen. Damit können wir im 
Augenblick tagtäglich Boden zurückerobern und die Angriffe der FARDC abwehren ... Unsere Revolution ist 
kongolesisch, wird von Kongolesen angeführt und dient dem kongolesischen Volk.“ 
Nach einem Reuters-Artikel vom 22. November 2012 hat Runiga erklärt, dass die M23 in der Lage sei, Goma 
zu halten, nachdem ihre Streitkräfte durch meuternde kongolesische Soldaten der FARDC verstärkt worden 
seien. „Erstens haben wir eine disziplinierte Armee und überdies haben sich FARDC-Soldaten uns angeschlos­
sen. Sie sind unsere Brüder, wir werden sie umschulen und bei uns eingliedern und dann mit ihnen arbeiten.“ 

Nach einem Artikel in The Guardian vom 27. November 2012 hat Runiga erklärt, dass die M23 sich weigere, 
einem Aufruf der an der Internationalen Konferenz über die Region der Großen Seen teilnehmenden regionalen 
Führer zu folgen und sich aus Goma zurückzuziehen, um den Weg für Friedensverhandlungen frei zu machen. 
Vielmehr könne ein Rückzug der M23 aus Goma nur das Ergebnis von Verhandlungen und nicht eine 
Vorbedingung hierfür sein. 

Nach dem Abschlussbericht der Expertengruppe vom 15. November 2012 hat Runiga eine Delegation geleitet, 
die am 29. Juli 2012 nach Kampala (Uganda) gereist ist und den 21-Punkte-Plan der M23 für die bevor­
stehenden Verhandlungen auf der Internationalen Konferenz über die Region der Großen Seen verfasst hat. 

Nach einem BBC-Artikel vom 23. November 2012 entstand die M23, als ehemalige Mitglieder der CNDP, die in 
die FARDC integriert worden waren, begannen, gegen die schlechten Bedingungen und schlechte Bezahlung 
und die unzureichende Umsetzung des Friedensabkommens vom 23. März 2009 zwischen der CNDP und der 
DRK, das zur Integration der CNDP in die FARDC geführt hatte, zu protestieren.
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Name Aliasname(n) Geburtsdatum/Ge­
burtsort 

Angaben zur Iden­
tifizierung Begründung Datum der Auf­

nahme in die Liste 

Nach dem IPIS-Bericht vom November 2012 hat die M23 aktiv Militäroperationen unternommen, um die 
Kontrolle über das Gebiet der östlichen DRK zu erlangen. Die M23 und die FARDC haben am 24. und 25. Juli 
2012 um mehrere Städte und Dörfer in der östlichen DRK gekämpft. Die M23 hat die FARDC am 26. Juli 
2012 in Rumangabo angegriffen. Sie hat die FARDC am 17. November 2012 aus Kibumba vertrieben und am 
20. November 2012 Goma erobert. 
Nach dem Bericht der Expertengruppe vom November 2012 haben mehrere ehemalige M23-Kämpfer behaup­
tet, dass M23-Anführer Dutzende von Kindern, die von den M23 als Kindersoldaten rekrutiert worden seien 
und versucht hätten, zu fliehen, hätten hinrichten lassen. 

Nach einem Bericht von Human Rights Watch (HRW) vom 11. September 2012 hat ein 18-jähriger Ruander, 
der nach seiner Zwangsrekrutierung in Ruanda fliehen konnte, HRW mitgeteilt, dass er gesehen habe, wie die 
M23 im Juni einen 16-jährigen Jungen nach einem Fluchtversuch hingerichtet hätten. Der Junge sei von M23- 
Kämpfern gefangen genommen und vor den Augen der anderen Rekruten zu Tode geprügelt worden. Der 
M23-Befehlshaber, der die Hinrichtung angeordnet habe, habe angeblich danach den anderen Rekruten zur 
Begründung der Hinrichtung gesagt: „Er wollte uns im Stich lassen.“ Nach dem Bericht haben zudem Zeugen 
erklärt, dass mindestens 33 neue Rekruten und andere M23-Kämpfer hingerichtet worden seien, als sie ver­
suchten, zu fliehen. Einige seien zur Abschreckung vor den Augen der anderen Rekruten gefesselt und 
erschossen worden. Ein junger Rekrut hat HRW Folgendes berichtet: „[a]ls wir bei den M23 waren, haben 
sie uns gesagt, dass [wir die Wahl hätten] und bei ihnen bleiben oder sterben könnten. Viele haben versucht, zu 
fliehen. Einige wurden gefunden und dann auf der Stelle getötet.“ 

b) Einrichtungen 

Name Aliasname(n) Geburtsdatum/Ge­
burtsort 

Angaben zur Iden­
tifizierung Begründung Datum der Auf­

nahme in die Liste 

Forces Democra-ti­
ques De Liberation 
Du Rwanda 
(FDLR) 

Forces Demo­
cratiques de Li­
beration du 
Rwanda 
FDLR. 
Force Combat­
tante Abacun­
guzi 
FOCA 
Demokratische 
Kräfte zur Be­
freiung Ruandas 

Fdlr@fmx.de 
fldrrse@yahoo.fr 
fdlr@gmx.net 
Standort: Nord- 
und Süd-Kivu, 
DRK 

Die Demokratischen Kräfte zur Befreiung Ruandas (Forces Democratiques De Liberation Du Rwanda — FDLR) 
zählen zu den größten ausländischen bewaffneten Gruppen, die im Gebiet der Demokratischen Republik Kongo 
(DRK) operieren. Die Gruppe entstand im Jahr 2000 und hat, wie nachstehend beschrieben, schwere Verstöße 
gegen das Völkerrecht begangen, bei denen gezielt gegen Frauen und Kinder im bewaffneten Konflikt in der 
DRK vorgegangen wurde, einschließlich Tötung und Verstümmelung, sexueller Gewalt und Vertreibung. 

Nach einem Bericht von Amnesty International aus dem Jahr 2010 über die Menschenrechte in der DRK sind 
die FDLR für die Ermordung von 96 Zivilpersonen in Busurguni im Walikale-Gebiet verantwortlich. Einige 
Opfer seien lebendig in ihren Häusern verbrannt worden. 

31.12.2012 

Nach einem Bericht von Amnesty International aus dem Jahr 2010 über die Menschenrechte in der DRK hat 
ein medizinisches Zentrum einer NRO im Juni 2010 gemeldet, dass pro Monat rund sechzig Mädchen oder 
Frauen im Süden des Lubero-Gebiets (Nord-Kivu) von bewaffneten Gruppen einschließlich der FDLR vergewal­
tigt worden seien. 

Nach einem Bericht von HRW vom 20. Dezember 2010 gibt es Beweise, dass die FDLR aktiv Kinder rekrutiert. 
HRW hat mindestens 83 kongolesische Kinder unter 18 Jahren (einige davon unter 14 Jahren) identifiziert, die 
von den FDLR zwangsrekrutiert worden sind.
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Name Aliasname(n) Geburtsdatum/Ge­
burtsort 

Angaben zur Iden­
tifizierung Begründung Datum der Auf­

nahme in die Liste 

Im Januar 2012 hat HRW berichtet, dass FDLR-Kämpfer zahlreiche Dörfer im Masisi-Gebiet überfallen und 
dabei sechs Zivilpersonen getötet, zwei Frauen vergewaltigt und mindestens 48 Menschen entführt hätten, über 
deren Verbleib nichts bekannt sei. Nach einem Bericht von HRW vom Juni 2012 haben FDLR-Kämpfer Zivil­
personen in Kamananga und Lumenje (Provinz Süd-Kivu) sowie in Chambucha (Walikale-Gebiet) und außerdem 
Dörfer in der Gegend von Ufumandu im Masisi-Gebiet (Provinz Nord-Kivu) überfallen. Dabei hätten sie mit 
Macheten und Messern Dutzende von Zivilpersonen, darunter zahlreiche Kinder, brutal ermordet. 

Nach dem Bericht der Expertengruppe vom Juni 2012 haben die FDLR in der Zeit vom 31. Dezember 2011 bis 
4. Januar 2012 mehrere Dörfer in Süd-Kivu angegriffen. Eine Untersuchung der Vereinten Nationen hat 
bestätigt, dass bei dem Angriff mindestens 33 Personen, darunter 9 Kinder und 6 Frauen, getötet wurden 
— sie wurden entweder bei lebendigem Leib verbrannt, geköpft oder erschossen. Außerdem wurden eine Frau 
und ein Mädchen vergewaltigt. Im Bericht der Expertengruppe vom Juni 2012 heißt es außerdem, dass eine 
Untersuchung der Vereinten Nationen bestätigt habe, dass die FDLR im Mai 2012 in Süd-Kivu mindestens 14 
Zivilpersonen, darunter 5 Frauen und 5 Kinder, umgebracht hätten. Nach dem Bericht der Expertengruppe vom 
November 2012 haben die Vereinten Nationen mindestens 106 Fälle sexueller Gewalt dokumentiert, die die 
FDLR zwischen Dezember 2011 und September 2012 verübt haben. Im Bericht der Expertengruppe vom 
November 2012 heißt es, dass die FDLR laut einer VN-Untersuchung in der Nacht vom 10. März 2012 in 
Kalinganya (Kabare-Gebiet) sieben Frauen, darunter eine Minderjährige, vergewaltigt haben. Die FDLR haben das 
Dorf am 10. April 2012 erneut angegriffen und drei der Frauen ein zweites Mal vergewaltigt. Der Bericht der 
Expertengruppe vom November 2012 enthält ferner folgende Angaben: Tötung von 11 Personen durch die 
FDLR am 6. April 2012 in Bushibwambombo, Kalehe, sowie Beteiligung der FDLR an der Tötung weiterer 19 
Personen im Mai im Masisi-Gebiet, darunter fünf Minderjährige und sechs Frauen. 

M23 Die Bewegung des 23. März (M23) ist eine bewaffnete Gruppe, die in der Demokratischen Republik Kongo 
(DRK) operiert; sie hat im Gebiet der DRK Waffen und Zubehör sowie Beratung, Ausbildung und Unterstüt­
zung für militärische Maßnahmen erhalten. In mehreren Augenzeugenberichten heißt es, dass die M23 von den 
ruandischen Streitkräften (Forces Rwandaises de Défense) neben materieller Unterstützung für Kampfhand­
lungen allgemeine Militärausrüstung in Form von Waffen und Munition erhält. 

31.12.2012 

Die M23 trägt Mitschuld und Verantwortung für schwere Verstöße gegen das Völkerrecht, bei denen gezielt 
gegen Frauen und Kinder in Situationen bewaffneter Konflikte in der DRK vorgegangen wurde, einschließlich 
Tötung und Verstümmelung, sexueller Gewalt, Entführung und Vertreibung. Aus zahlreichen Berichten, Unter­
suchungen und Augenzeugenberichten geht hervor, dass die M23 verantwortlich ist für Massentötungen von 
Zivilpersonen sowie für die Vergewaltigung von Frauen und Kindern in verschiedenen Gebieten der DRK. 
Mehrere Berichte besagen, dass M23-Kämpfer in 46 Fällen Frauen und Mädchen vergewaltigt haben; das jüngste 
Opfer war 8 Jahre alt. Es wird nicht nur über sexuelle Gewalt berichtet, sondern auch darüber, dass die M23 in 
großem Umfang Kinder zwangsrekrutiert hat. Es wird geschätzt, dass sie seit Juli 2012 allein im Rutshuru- 
Gebiet im Osten der DRK 146 junge Männer und Jungen zwangsrekrutiert hat. Einige der Opfer waren erst 15 
Jahre alt. 

Die Gräueltaten, die die M23 gegen die Zivilbevölkerung der DRK verübt hat, die Zwangsrekrutierung durch die 
M23 und die Tatsache, dass die M23 Empfänger von Waffen und Militärhilfe ist, hat die Instabilität und die 
Konfliktsituation in der Region dramatisch verschärft; in einigen Fällen wurde das Völkerrecht verletzt.
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